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crtoäljtt, fo tjabcit mir frDiitittcg ©cfitrï) uiib tjcitigeg ©etiibbe um fo ntepr 51t

Icbcrt uitb ju Bcfräftigcit, für ädft crfennet alg eg gitr grfljjem ©tjre uitb
®torie ©ottcg ltitb bcr gotttidjen SJtafcftftt gcreidft.

Söir geloben uitb beïrâftigen nlfo biefeg itfr tfcitigeg ©elübbe im Stauten

©ottcg biircE) gegcitroärtigcn S3ricf. ®orl) toollen toir bie ©inloofjner bcr ©e»

meinbe ©dfupfart anburdj erufttid) ermahnt tfaben, bagtoeiten bic fyeieruttgen
ber gefttage bcfonbcrg bic ©tfre ©ottcg juin ©cgenftanb Ifaben, fo fotien fie
firf) befonberg batfin befleißen, gleidE) trie anbcre, nlfo and) biefcn aug ©elübbc

angenommenen Srcfttag biefer ^eiligen mit aller fdjulbigfter Slitbac^t ju be»

gelfett unb jit feiern, bie ircEje ju befudtjen, bem ©otteSbienft nnbäcfftig bei»

jiitootfnen unb bon aller nnerlaubtcr tned^tlic^er Strbeit fid) ju enthalten unb
anbei fid) bcr großen SBoIjttatcu ©otteg jit erinnern, tttofür fie an ienem Sag
mit geiftlidjcn Siebern unb anbädjtigem ©ebet ©ott bauten fallen.

3ur Itrtunb biefeg tjabeu toir unfern eigenen Statuen untcrfcfyricben uttb

unfer bifdföftidfeg (Siegel bcigcbrüclt.
Strtegffeim, ben 2. Qanttar 1688 sig. iöaltlfafar, Çret) ,t>crr

SSicatiug generalig.

Sm Saufe ber $atfre taut biefe freier toieber itt Sßergcffenlfeit. 1797

regierte bic Stinberpcft laut einer Stotij äug beut alten Çtjpottjefenbud) loiebcruttt
uttb jtoar bottt 8. September big SBeitjnadften. ®ie ©cmcittbc £»at batttalg
180 ©türf Sief) berlorcn. Qui gattjen ®orfe roar feine Suif melfr. ®ic einjige,
bie nodf bortfanbeit toar, ftuitb auf bem Söoflbergtfof. gi'tr bic flcinen Sinbcr
utufitc man bort SJtitdf tfoleit. Stun fitrEjtc man bie in SSergeffcnifeit geratene
bifclföftidfe S3utte tferbor, übcrfejjte fie ing ®cutfd)c, legte fie ing ©emeinbe»

ardfib nnb berfpradf aufg Stene facti breifilpfigett geiertag 3" (fatten.

Qftärdjen, fiegenben, ÇRebenéarten, ©trrüdfe auë ber ßebentina.
1. ®er gattuar eilte feinem ©nbc entgegen. ®a tourbe bie Sltnfel,

bie batttalg ttodf ein tocifjeg ©efieber trug, übermütig unb ladite über ben

gattttar. „gefct fcfjeig idf auf bett ^äntter", fagte fie. ®cr Januar tfürte ba§

unb tourbe böfc. „Safi tnidj nur ntadjen!" meinte er, „btt mufft beitt SBort

nodf jurüdnetfinen. Sitten ®ag t)abe irb) felber nodf unb jtoei entlegne id)

bom cornpèr favrai." Uttb richtig ©g tourbe fel)r fait, unb 11m fiel) bor bcr
Satte ju frffü^ett, fliictjtete fiel) bie Slmfet mit tarent toeiffeu ©efieber in ein

Slamin, big bic Sötte nadf 8 ®agcn borbei toar. 2t(g fie toieber tferaugfam,
toar fie bout Siaudf unb Stuf) big auf ben ©rtjnabet ganj fdjtoarj getoorben.
©eitbem ift fie fd)toarj geblieben uttb nennt man bie 3 testen ®age beg Januar
1 tri di d' la inerla.

2. ©in ©entt fpottctc über ben auggelfeiibeu SJiärj, inbeut er fpradf:
„Marz, cacarz! geftt betomnt icï) ÎOiilrf) im Itberflitff, unb meine Sütfe ruerben

int blumigen ©rafe fcfftoelgett ; idf tritt fie treiben ing frifdfe ©rag, unb beinc
SJIümtein toerben fie freffen." ®er SJiärj nantit bag SBort übet unb rädftc
fic£) für ben ©pott. ©r ging Ifin uttb enttet)ntc fidf boni compèr avri ju ben

2 ®agen, bic er fetber nodf tfatte, einen tfinju. ®g hturbe furchtbar fait, baff
bcr ©enn unter bag teere ©ffeffi flüchtete unb bic Siilfe erfroren unb bertfungerten ').

') Storgen ber ®age bgl. gegerletfucr, ©agen beg ttnterloallig 123, 22

uttb Stnmcrfung itt Dbcnoatlig 6. 303 mit Stadpoeifen; ®ic Äatlfolifclje S8ett
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erwählt, su hübe» wir frommes Gesuch und heiliges Gelübde um so mehr zu
leben und zu bekräftige», für ächt erkennet als es zur größern Ehre und
Glorie Gottes und der göttlichen Majestät gereicht,

Wir geloben und bekräftigen also dieses ihr heiliges Gelübde im Namen
Gottes durch gegenwärtigen Brief. Doch wollen wir die Einwohner der
Gemeinde Schupfart andurch ernstlich ermahnt haben, dasweilen die Feierungen
der Festtage besonders die Ehre Gottes zum Gegenstand haben, so sollen sie

sich besonders dahin befleißen, gleich wie andere, also auch diesen ans Gelübde

angenommenen Festtag dieser Heiligen mit aller schuldigster Andacht zu
begehen und zu seiern, die Kirche zu besuchen, dein Gottesdienst andächtig
beizuwohnen und von aller unerlaubter kncchtlicher Arbeit sich zu enthalten und
anbei sich der großen Wohltaten Gottes zu erinnern, wofür sie an jenem Tag
mit geistlichen Liedern und andächtigem Gebet Gott danken sollen.

Zur Urkund dieses haben wir unsern eigenen Namen unterschrieben und

unser bischöfliches Siegel beigedrückt,

Arlesheim, den 2, Januar 1L38 sig. Balthasar, Frey Herr
Vicarius generalis.

Im Laufe der Jahre kam diese Feier wieder in Vergessenheit, 1737

regierte die Rinderpest laut einer Notiz ans dem alten Hypothekenbuch wiederum
und zwar vom 3, September bis Weihnachten, Die Gemeinde hat damals
13V Stück Vieh verloren. Im ganzen Dorfe war keine Kuh mehr. Die einzige,
die noch vorhanden war, stund aus dem Wollbcrghof, Für die kleinen Kinder
mußte man dort Milch holen. Nun suchte man die in Vergessenheit geratene
bischöfliche Bulle hervor, übersetzte sie ins Deutsche, legte sie ins Gcmcindc-

archiv und versprach aufs Neue den dreiköpfigen Feiertag zu halten.

Märchen, Legenden, Redensarten, Sprüche aus der Leventina.
1. Der Januar eilte seinem Ende entgegen. Da wurde die Amsel,

die damals noch ein weißes Gefieder trug, übermütig und lachte über den

Januar, „Jetzt scheiß ich aus den Jänner", sagte sie. Der Januar hörte das

und wurde böse, „Laß mich nur machen!" meinte er, „du mußt dein Wort
noch zurücknehmen. Einen Tag habe ich selber noch und zwei entlehne ich

vom eompèr kavr.-ü," Und richtig! Es wurde sehr kalt, und um sich vor der

Kälte zu schützen, flüchtete sich die Amsel mit ihrem weißen Gefieder in ein

Kamin, bis die Kälte nach 3 Tagen vorbei war. Als sie wieder herauskam,
war sie vom Rauch und Rnß bis auf den Schnabel ganz schwarz geworden.
Seitdem ist sie schwarz geblieben und nennt man die 3 letzten Tage des Januar
1 tri üi ü' In merla,

2, Ein Senn spottete über den ausgehenden März, indem er sprach-

„ltlarii, eaesrii! Jetzt bekomm ich Milch im Überfluß, und meine Kühe werden
im blumigen Grase schwelgen; ich will sie treiben ins frische Gras, und deine

Blümlein werden sie fressen," Der März nahm das Wort übel und rächte
sich für den Spott, Er ging hin und entlehnte sich vom eampör avri zu den

2 Tagen, die er selber noch hatte, einen hinzu. Es wurde furchtbar kalt, daß
der Senn unter das leere Chessi flüchtete und die Kühe erfroren und verhungerten '),

') Borgen der Tage vgl Jegerlehncr, Sagen des Unterwallis 123, 22

und Anmerkung in Oberwallis S, 303 mit Nachweisen; Die Katholische Welt
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3. (gilt ÇuffcEjmieb gab fiel) au§ al§ maestro sopra tutti maestri. ®a
faut eiitft ctrt frentbcr Jperr Ijerangeritten ttttb bcrwic§ ifjm feilten ©tolg; er

fei feine§meg§ ein mâschtr sopra tiitti mâschtr, fagte er. Sßor bc§ içuffdjnticbâ
Siugett ltafjm er feinem ißferb bie gitfic, einen nad) betn anbern, beim ffinüdjel
ab, fdbjtug frifdje ,§ufcifen attf unb fefrte bie gitfte wieber ein. SJlatt giaubt,
eS fei ber içerrgott ober ein ^eiliger gemefen.

4. Ein gurtaner Ijabc biebifdjerweife fretttbc füfjc gemolfett. 9(13 ber

SJionb aufging unb er fürdftetc, entbeeft gu werben, finite er. 3m Qorn
fcffleubcrte er SKelfftupl unb Jput gegen ben OTonb, uttb— ba mar er fclberbroben!
®ort E)oc£t er mit beut §ut auf beut topf Ijcute itod) attf feinem 9)tclfftuljl ').

5. ©t. Erifpüt unb ber ®cufet wetteten, toeldjer bon itjnen einen ©djul)
fcrueller fertig pabe. Sie gingen miteinanber auf ba§ Jjjauäbad), uttb ber

®cttfel ntadjtc einen furd^tbar langen SKftljtlig, um mit cinfäbtuen feine jjeit
gtt Pcrficrett. ®abei fdjlug fid) ber ®ruttttn uttt bie ®ad^gtegef, uttb ber

®cufcl muffte baratt gerrett unb reiffett ttnb markte überbieg ba§ ®ad) faput.
©o fant c§, baff ©t. Erifpitt fdjneHer fertig mar. ®e§l)alb roäf)ften itjn bie

©dfuljmndjer 51t itèrent patron uttb feiern am Sülontag gtt feiner Epre2).
6. ®er emige 3t'&c 'ft c'n fleine? IWanbli mit grauen paaren uttb

tangent 93art. Qu Quinto ift er gefetfen toorben.
7. 91ud) fener Üiötner, ber ben §eilanb mit cifcngepattgcrtcr £>anb

geoprfeigt Ejat, tttufj etuig uttt einen gelfeit Ijerttm loattbern, ttttb an einer
gemiffen ©tefle tttufs er jebeêntal bent Reifen einen geioattigen ©treidE) mit ber

igattb berabreidjen. Einer, ber ifjn falj, mürbe bon itfut gefragt, ob bie SBciber

auf Erben immer nocif fruchtbar feiett, unb al3 er bejahte, jammerte ber

Dtümer, jept muffe er, artj! noä) lange büfjen.
8. Sßont ®eutfdjen, ber bie Sprache nod) nidft berftept ttttb beäfjatb

ba§ eine ober anberc berfcfjrt ausführt, fagt man: „Mangia la ziiee per il
fie", unb nennt il)n einen ziiccung3).

9. Qu einem ungcfcijicïtett SRcnfdjcn fagt man: „Tii sei come hundert
Schaf, cento peccor, Glogga cantpana, Hiiera pütana."

10. ®er ®cutfd)e mirb bout Italiener allgemein testa quadra gefcïjolten.
Ein fo betitelter SBaflifcr antwortete ben ®effittern: „Unb pd) penb b'SpS

b'.ftooräit abgfrüffä, baff er fo runbe ©rinbft fjenb."
11. Via '1 gatt, al hall va '1 ratt.

Da noöß tüti gatti son negr.
La colpa è una bella dusa, ma nissuno la vuole.

12. 11 dl di Santa Lucia è '1 piü cürt che sia.

II di di San Thomas cresce la giornata
dalla bocc' al nas, alla pasquetta
(®reiföitigeu) un horetta, il Sant Antoni un hora buona.
A San Giuseppe sposan gli ueeei.

Apporta il maggio erba e foja (iiattb), vuoja
non vuoja, erba e foja.

9(ltborf. 3ofef SDtuller.

2. 3aprg. (Simsen 1867) ©. 34; (©pnnifdfc SSitterungäregel 5D?iirg-9(priI). —
') Sgl. Sütolf, ©agen, 93räud)e uttb Vegenben att§ ben 5 Orten 513 ff. ;

3cger(epner, Untermalliê 104, 3 ttttb Slnmertung itt Obermatlig ©. 302 mit
Sîacljwcifen. — 2) Sgl. 91rd)ib f. SSolfSfunbe 17, 95. 45 (Ober»©inttttental). —
3) Sßgl. Qicgcrleljner, ©agen unb 9Jlürd)en au§ beut ObermaUi? 288, 61,
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3, Ein Hufschmied gab sich aus als maestro sapra tutti maestri, Da
kam einst ein fremder Herr herangeritten und verwies ihm seinen Stolz? er
sei keineswegs ein mâscbtr sopra tütti mâscbtr, sagte er, Bor des Hufschmieds

Augen nahm er seinein Pferd die Füße, einen nach dem andern, beiin Knöchel

ab, schlug frische Hufeisen ans und setzte die Füße wieder ein. Man glaubt,
es sei der Herrgott oder ein Heiliger gewesen,

4, Ein Fnrlaner habe diebischcrweise fremde Kühe gemolken. Als der

Mond aufging und er fürchtete, entdeckt zu werden, fluchte er. Im Zorn
schlenderte er Melkstuhl und Hut gegen den Mond, und — da war er selber droben!
Dort hockt er mit dein Hut ans dem Kopf heute noch auf seinem Mclkstuhl

5, St. Crispin und der Teufel wetteten, welcher von ihnen einen Schuh
schneller fertig habe, Sie gingen miteinander ans das Hausdach, und der

Teufel machte einen furchtbar langen Nähtlig, um mit cinfädmen keine Zeit
zu verlieren. Dabei schlug sich der Trumin um die Dachziegel, und der

Teufel mußte daran zerren und reißen und machte überdies das Dach kaput.
So kam es, daß St. Crispin schneller fertig war. Deshalb wählten ihn die

Schuhmacher zu ihrem Patron und feiern am Montag zu seiner Ehre^j,
6, Der ewige Jude ist ein kleines Mandli mit grauen Haaren und

langem Bart, Zu Quinto ist er gesehen worden,
7, Auch jener Römer, der den Heiland mit eisengepanzcrter Hand

geohrfeigt hat, muß ewig um einen Felsen herum wandern, und an einer
gewissen Stelle muß er jedesmal dem Felsen einen gcivaltigen Streich mit der

Hand verabreichen. Einer, der ihn sah, wurde von ihm gefragt, ob die Weiber
auf Erden immer noch fruchtbar seien, und als er bejahte, jammerte der

Römer, jetzt müsse er, ach! noch lange büßen,
8, Boni Deutschen, der die Sprache noch nicht versteht und deshalb

das eine oder andere verkehrt ausführt, sagt man: „Nangia la mice per il
tic-, und nennt ihn einen -meeung^),

3, Zu einem ungeschickten Menschen sagt man: „Mi sei come buuclert
Lcbak, cento peceor, Klogga campana, Iliiern pütaua."

1V. Der Deutsche wird vom Italiener allgemein testa guackra gescholten.
Ein so betitelter Walliscr antwortete den Tessinern: „Und ych hend d'Lys
d'Hoorän abgfrässä, daß er so runde Grindä hend,"

1 l. Vin 'I gatt, al ball va 'I ratt,
Da noök tüti Aatti son uegr.
Da eolpa s una bella ckusa, ma oissano la vuole,

12. 1l cli <ti 8anta Ducia è 'l piü cürt eks sia,

II cli üi Lau Tbomas eresee >a giornata
clalla boce' al uas, alia pasguetta
(Dreikönigen) un boretta, il 8ant àtoni un bora Iniona,

8an Kiuseppo sposa» gli ueeei,

Apporta il maxgio erba e koja (Laub), vuoza
nan vuoza, erba s koja,

Altdors, Josef Müller,
2, Iahrg, sAachen 1867) S, 34? (Spanische Witterungsrcgel März-April), —
') Vgl. Lütolf, Sagen, Bräuche und Legenden aus den 5 Orten 513 ff,
Jcgcrlehner, Unterwallis 104, 3 und Anmerkung in Oberwallis S, 302 mit
Nachweisen, — ^) Bgl, Archiv s, Volkskunde 17, 35. 45 (Ober-Simmental), —

Vgl. Jegerlehner, Sagen und Märchen aus dem Oberwallis 288, 61.


	Märchen, Legenden, Redensarten, Sprüche aus der Leventina

